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Der Besitz des Bistums Aegensburg <m Mittelalter, ge-
ballt um Donau, Raab unb Aeyen, g M norbweMch spora-
disch auch über den Jura hinüber m das Gebiet der Diözese
Eichftittt, worin z. N. bischöflich Vegensburyische Güter in
Nerching, Dalmässwy, Enkerwz, Bergen und Gggweä, Wem-
dwg und Rördlingen, Kwfter und Warkt Splüt mit dem schon
vmn Emmermner Prost Anwlb <w3i) gerWnten vinlkr
(Spalter Hopfen) lagen; aber svg« noch im Bistums-
sprenge! Würzburg hatte das Hochftift Aegensckurg längere
Zeit verftreuten Befth so den War t t N iedfe ld , heute Borort,
einft Mutterort der kleinen mittelländischen Stadt Neustadt
a. d. Aisch.
Riedfeld liegt an der engsten Talftelle der Aisch, wo eine
Furt den Übergang dtt sehr allen Streche, welche den Waingem
mit dem Regnitztal verbindet, über den Fluh ermöglicht. Wohl
darum war dortselbst auch ein königlicher Waierhos, dessen
Iehnten schon Karlmann (1- 755) der Kirche von Würzburg
verliehen hatte und der König Amulf im Jahre 589 dem Bischof
Amo von Würzbury bestätigte'). I n dieftr Urkunde ist der
Markt Reodftld erstmals erwähnt.
Auf dieses Dorf nun beziehen sich 4Urkunden (v. 7. Febr. 1277,
26. M a i l274, 22. Dez. 12?» und 23. Wärz 1290), welche sich
im chroMoyisth-biplomattschen Kodex des Reyensburyer Bis-
tums von Ried (Tom. l. S. 525. 531. 555. 5«) finden.
Diese 4 Urkunden bestätigen klar, dah das Bistum Regens«
bürg in den Jahren l272—1A» das Dorf, ober wie es in der
2. Urkunde heiht, den Markt Aiedfew in rechtlichem Besitz
gehabt hat, denn die 2 genannten Neyensburger Bischöfe Leo
s. Gesr« Lubwi« Lehnes «eschlchte der Stadt Reuftabt a. «isch.
Re»dl»ck I N I . s . 13 »o Quellen.
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(1262—1277) und Heinrich n. (1277—1296) verfügen frei darüber,
geben es als Lehen ab (eigene Bewirtschaftung verbietet ja die
große Entfernung) und jede etwaige Änderung des Lehens-
ftandes wird eigens beurkundet. Als Belehnter von Niedfeld
tritt in den 4 Urkunden ein Burggraf Friedrich von Nürn-
berg auf. Es ift Burggraf Friedrich Nl. von Nürnberg aus dem
Haufe der Hohenzollern (1- 1298), der auch in der Reichsge-
schichte bekannt ist und befonders die Wahl Rudolfs von Habs-
burg zum deutschen König mit verursacht hat.
I n der I. Urkunde (1272) läßt dieser das Dors Niedfeld,
das er schon lange als Lehen vom Regensburger Bistum hat,
durch Bischof Leo auch auf den Burggrafen Konrad den Jün-
gern und auf seine jüngere Tochter Elisabeth überschreiben.
Durch die 2. Urkunde (1274) wird offenbar die Wirkung der
ersten in einer Hinsicht wieder ausgehoben; auf die Bitte des
Burggrafen wird feine Tochter Adelheid, welche mit dem Grafen
Heinrich von Caftell verheiratet ist, famt diesem und deren
eventuellen Kindern erbberechtigt im Lehen Riedfeld nachfolgen,
falls er felbft ohne männliche Erben sterben sollte. Die 3. Ur-
kunde (1278) hebt die Wirkung der I. und 2. wieder auf, indem
Bischof Heinrich dem Burggrafen Friedrich wegen seiner Ver-
dienste um die Regensburger Kirche — worin diese bestanden,
ift unfindbar — die Gunft gewährt, das Dorf Riedfeld und
die andern Aegensburgifchen Lehen beliebig an eine setner
Töchter zu vererben, wenn er ohne gesetzmäßige männliche Erben
sterbe; die Mannlehen werden dabei ausgeschlossen. Durch die
Geburt eines Sohnes, Johann, ist 1280 eine 4. Urkunde nötig
geworden, welche das Aegensburger Lehen auher aus Friedrich
auch auf dessen Sohn Johann überträgt und das Erbfolgerecht
der Töchter des Burggrafen Friedrich dahin einschränkt, dah
sie nur dann diese Lehen erben sollten, wenn Vater und Sohn
ohne andere männliche Erben stürben. Wenn auch hier Nted-
seld und die anderen Orte, nämlich der Markt Spalt mit der
Kirche daselbst und die Hälfte der Stadt Oehringen im nörd-
lichen Würtemberg, nicht besonders erwähnt find, so kann die
Urkunde doch nur auf die Negensburger Lehen gehen, die schon
in Urkunde I erwähnt find. Es sind also Vergabungen der
Nutznießung und Erbfeftsetzungen, welche zwischen dem Besther
und dem Belehnten ausgemacht und urkundlich bekräftigt werden.
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So folgt aus den 4 Urkunden, daß das Dorf Riedfeld
1272—1280 zum Besitzstand des Regensburger Bistums gehört hat.
Daß nun dieser Besitzstand weit über die Zeit von 1272 hinauf-
reichte, erhellt aus den Beisätzen der 2. Urkunde'), wonach schon
die Vorfahren der Burggrafen <plO5enitose8 und antece85ore8>
den Markt Riedfeld von der Regensburger Kirche zu Lehen
hatten. Wie weit aber diese Belehnung zurückgeht, wird aus
der Urkunde nicht ersichtlich.
Dafür erscheint im Jahre 1147 urkundlich ein Konrad von
Riedfeld, welchen Christian Meyers als Sohn des Bruders
des Burggrafen Gottfried von Nürnberg — den fpäteren Burg-
grafen Konrad II. — feststellt. Sonach sind die Burggrafen
von Nürnberg schon um die Mitte des XII. Jahrhunderts im
Dorf Riedfeld anfäfsig doch wohl nur im Lehen des Regens-
burger Bistums und diefer Konrad ist demnach einer der er-
wähnten „Vorgänger". Weiter aufwärts aber schweigen die
Urkunden.
Wann aber und wie ist denn dann das Dorf Riedfeld, das
kirchlich zur Diözefe Würzburg gehörte in den Besitz des Regens-
burger Bistums gekommen? Es kam voraussichtlich dorthin
durch eine Schenkung des Bischofs Gebhard III. von Regens-
burg (1036—1060), des Halbbruders Kaifer Konrads II., ebenso
wie Oehringen, das in der i . Urkunde erwähnt ist. Aus einer
bei Ried ^ ) im Auszug abgedruckten Urkunde des Jahres 1037
(17. August) ersehen wir, dah Gebhard III. und seine Mutter
Adelheid von Egisheim Oehringen von den Grafen Sigfried,
Eberhard und Hermann ^ ) von Hohenlohe geerbt, dort ein Ka-
nonikalstift gegründet und die Kollegiatkirche famt allem Be-
sitzstand dem Regensburger Bistum zu eigen gegeben hat.
Adelheid stiftete auch 1037 an die fchon lange dem Bistum
Regensburg zugehörige Kirche St. Emmeram in Spalt ein
Chorherrenstift, welches Gebhard III. ebenfo dem Regensburger
H Den gleichen Beisatz der Urkunde I ziehe ich deswegen nicht heran,
weil er auf Spalt und Oehrtngen geht.
») Dr. Christ. Meyer: Geschichte der Burggrafschaft Nürnberg und
der späteren Markgraffchaften Ansbach und Bayreuth. Tübingen 1908.
S. auch Lehnes über diesen Konrad S. 13 und 78. Er ist ein Verwandter
der Grafen von Hohenlohe.
I. S. 150.
Nach Jänner T . 1 478 der vermutliche Vater Gebhardt I I I .
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Bistum unterstellte'). Wenn nun auch eine gleiche Urkunde
über Niedfeld nicht vorhanden ist. läßt doch der Umstand, daß
diese 3 Orte zusammen in einer Urkunde als Lehen für die
Burggrafen v. Nürnberg und ihrer Vorfahren er«ähnt find,
ferner, daß die Burggrafen o. Nürnberg Verwandte des Grafen-
gchhlechtes der Hohenlohe find und mit dem früher hohenlo-
hifchen, jetzt Regensburgischen Besitz» darunter auch Niedfeld,
belehnt werden, ferner, daß Bischof Oebhard M. ein Verwandter
der Hohenlohe ist, darauf schließen, daß auch Riedfeld ähnlich
wie vehringen unter seinem Episkopat an Negensburg gefallen ist.
Von lO36/60 ab dürfen wir also Niedfeld zum Besitzstand des
Bistum« Negensburg zählen.
Per Burggraf Friedr. M. ist in der Gegend von Niedfeld fehe
rührig gewesen. Er und seine Gemahlin Helena haben l275,
also in der Zeit zwischen der l . und 2. Urkunde, da« nahe
Cifterzienserinnenkloster Birkenfeld gestiftet. I m Jahre 1274
erwirkt er vom Papst Gregor X. einen Ablaß für Besucher der
Pfarrkirche in Riedfeld: diese, zugehörig be« Vistum Würz-
burg, war erst kurz vorher wieder aufgebaut worden. I m
I a l M 1285, alfo 5 Jahre nach der letzten Erbfolgefestsetzung,
für Niedfeld, überläßt ihm Friedrich, genannt Waldbote, feine
Güter in Neustadt, da« hier zum 1. W a l urkundlich erscheint').
12«? läßt er im oberen Teil von Neustadt (jetzt Kellerei) eine
Burg erbauen und schlägt dort zeitweise seinen Wohnsitz auf').
Wann aber kam Riedfeld au« dem Besitz de« Negen»burger
Bi«tums. dem e« über 200 Jahre zugehört hatte? I n bifchöfli«
chen Urkunden erlifcht nach!278 jede Kunde davon. Wenn
gleich die 4 vorhandenen Urkunden jedesmal peinlich genau
den Besitzstand de« Bistum« in Riedfeld feststellen, wenn auch
in der 1. Urkunde die belehnten Nurggrasen eidlich versprechen,
die Lehen nicht zu entfremden, wenn fogar die Rückkehr der
Lehen in den Besitz der Regensburger Kirche in dem Fall , daß
männliche Erben nicht vorhanden find» eigens gefordert wird»
j Da« Klost« St. stllvato« in spalt hingegen ist fchan vor 810 lm
Negeneburg« Besitz <f. Ienner, Geschichte bee Btfchöfe von 3tegen«bur«.
1«33. «eil 1. S. 154).
') S. Lehnes S. 15, wo Quelle angegeben.
' j Lehne«, Mittelfrantens Burgen und Herrensitze. Nürnberg 1895.
S. 2b7. Lehne» S. 27.
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fo ist doch sicherlich das Lehen Niedfeld, wie fo viele andere,
immer wieder vererbt, allmählich in den eigenen Vesttz der
Burggrafen von Nürnberg übergegangen. Einen ähnlichen Fall
bietet der Markt Spalt, den 1277 der Burggraf Konrad von
Nürnberg (es ist der nämliche, wie der in Urkunde 1 erwähnte)
an Neimboto von Eichstiitt verkaufte, ohne dah in der Urkunde
noch eine Zustimmung des Regensburger Bifchofs erwähnt
wirt>l). Wann aber Riedfeld Eigenbesitz der auch in Neustadt
anfäsfigen Burggrafen geworden ist, ist nicht feststellbar.
Eine merkwürdige Erinnerung an Negensburg taucht viel
fpäter noch einmal in Riedfeld auf. Das 1458 gegründete Fran-
ziskanerkloster dortselbst hat zum Patron den Negensburger
Bifchof St. Wolfgang, den Diözefanheiligen des Bistums
Regensburg 2). Auch nach der Zerstörung diefes Klosters im
Bauernkrieg 1525 existierte im Pfarrfprengel Neuftadts, dem
Niedfeld einverleibt wurde, ein Benefizium der Wolfgangs-
pftünde^). Ob aber die dem St. Mart in geweihte Pfarrkirche
von Niedfeld in der Zeit des Regensburger Besitzes auch den
hl. Wolfgang als Mitpatron erhalten hat, der fpäter, was öfter
vorkommt *), den hl. Mart in verdrängt hat, — denn in der
Stiftungsurkunde des Klosters heißt die Kapelle St. Wolfgang
— läht sich nur vermuten.
) Jänner II 519.
2) Lehnes S. 306 und S. 90. Die llssermannsche Ersetzung von Gan-
golf in Wolfgang ist anzunehmen.
»j Lehnes S. 88.
<j Z. B. hat der Patron St. Emmeram der Emmeramskirche in Ne-
gensburg den älteren Patron St. Georg verdrängt, s. Heuwieser: Die Ent-
wicklung der Stadt Negensburg im Frühmittelalter. Verhandlungen des
historischen Vereins der Oberpfalz 1926. S. 161.
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